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Tagesspiegel
D»r Reichskanzlerwird sich am Mmstag mit den Partei¬

führern über die Enkwaffnungsnoke besprechen. Ende
nächster Woche soll, wie verlauset, eine vorläufige Antwort
der Reichsregierung gegeben werden. Zunächst werden Ver¬
treter der besetzten Gebiete und die Wehrkreiskommandanken
gehört.

Das Pariser „Journal " behauptet. Slresemann wolle die
LntwaffnungsangAegenhest in die Länge ziehen, um die
Verbündeten zu ermüden. — Die sonderbaren Deutschen
glaubten bisher, daß die Franzosen die Sache in die Länge
gezogen haben. So kann man sich täuschen!

Ehamberlain ist am Samstag nach Genf abgereist.

Der österreichische Gesandte in Paris (Eickhoff) ist von
seiner Regierung abberufen worden. Damit verschwindet
einer der größten Feinde Deutschlands und der ergebensten
Diener Frankreichs von der Pariser Vildflöche. Eickhoff hat
immer gegen den Anschluß Oesterreichs gehetzt.

Die spanisch-französische Konferenz über Marokko soll in
Madrid flakksinden.

Die Entwaffnungsnote
Die Note der Verbündeten erinnert am Eingang daran

daß die verbündeten Regierungen am 5. Januar d. I . di«
deutsche Regierung darauf aufmerksam gemacht haben, daß
sie Deutschland „den Vorteil der vorzeitigen teilweisen Rau-
mung", die in Artikel 429 des Versailler Vertrags vorge¬
sehen sei, nicht „zugute" kommen lassen können, davon der
Ueberwachungskommission„zahlreiche Verstöße" gegen dev
Vertrag festgestellt worden seien. Nach der nunmehr be¬
endeten Prüfung des Berichts können die verbündeten Re¬
gierungen ihre angekündigte Mitteilung machen, indem sie
die allgemeine Bemerkung in den Vorderugrund stellen, daß
die Gesamtheit der Verstöße Deutschlands, wenn nicht schnell
Abhilfe geschaffen wird, der deutschen Regierung späterhin
die Mederauffielluna eines einheitlichen, den Gedanken
eines Volkes in Waffen verwirklichenden Heers ermöglichen
würde, im förmlichen Widerspruch mit dem Friedensver¬
trag, nach dem das deutsche Heer ausschließlichzur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung innerhalb des Reichsgebiets
und zum Schuh der Grenzen bestimmt sein soll. Diese Tat¬
sachen seien es, die die Bedeutung jedes der festgestellten
Verstöße in das rechte Licht setzen und dadurch ihrer Ge¬
samtheit einen für den allgemeinen Frieden so „gefährlichen
Charakter" geben.

Um den Vertrag von Versailles in seinen grundlegenden
Bestimmungen anzuwenden, heißt es weiter, ist deshalb die
Beseitigung der wichtigsten Verstöße notwendig, deren Fort¬
bestehen es verhindert , die militärischen Verpflichtungen
Deutschlands als erfüllt anzusehen. Man muß sich vor lugen
halten, daß die in Rede stehenden Verstöße den ernstesten,
aber nicht den einzigen Beweis für die Nichterfüllung dieses
wesentlichen Teils des Friedensvertrags durch Deutschland
darsiellen.

Die verbündeten Regierungen sind überzeugt, daß es
von dem guten Willen der deutschen Regierung und der
deutschen Behörden abhängt , die Verstöße in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit abzustellen.

Letzten Endes ist es nunmehr Sache der deutschen Re¬
gierung selbst, die Voraussetzungen zu erfüllen, die eine
schnelle Räumung ermöglichen würden.

Die verbündeten Regierungen stellen fest, daß die Wieder¬
herstellungskommissionerklärt hat, daß Deutschland seine
Entschädigungsverpflichtungen, so wie sie gegenwärtig fest¬
gesetzt sind, erfüllt hat. Sie sind deshalb bereit, den Be¬
fehl zur Räumung der ersten Desehungszone zu geben, so¬
bald die militärischen Verstöße behoben sein werden.

Sie ,zwejfeln nicht, daß während des zur Durchführung
der in Rede stehenden Maßnahmen erforderlichen Zeit¬
raums kein neuer ernster Verstoß Deutschlands gegen irgend
eine vertragliche Verpflichtung der Auswirkung des Ar¬
tikels 429 ein Hindernis entgegenstellen wird. Alsdann
wird nichts mehr entgegenstehen, daß die Beberwach-ungs-
kommission abberufsn wird, deren Aufgabe als beendet wird
angesehen iverden können. Diese Abberufung wird dem
Völkerbundsrak mitaeteilt werden, damit von ihm die zur
Durchführung, des Artikels 215 des Friedensvertrags be¬
schlossenen Maßnahmen zur Anwendung gebracht werden
können.

Schließlich haben die verbündeten Regierungen festae-
stellt, daß die deutsche Regierung in ihren Noten vom 6. und
27, Januar die für die Haltung der verbündeten Regierun¬
gen maßgebenden Gründe anscheinend unzutreffend beurteilt
hat. Um jede Möglichkeit eines Mißverständnisses für die
Zukunft zu vermeiden, legen die verbündeten R-wierungen
Wert daraus, von neuem, wie schon in ihrer Rote vom
26. Januar , zu versichern, daß sie sich aufs genaueste cn die
Bestimmungen des Artikels 429 des Versailler Vertrages zu
holten gedenken.

Auch an der Behauptung, in der deutschen Note vom
C Januar , daß die Verbündeten mit der Mchkräumuny der
Kölner Zone am 10, Januar 1925 eine Vergelkungsmaß-
^ŝ hme 'ergriffen hätten, können die verbündeten Regierungen
mcht Vorbeigehen, Eine solche Behauptung , die schon in der
Verbichtzeten-Note vom 26. Januar widerlegt ist, stellt ein
völliĝ Mißverständnis der Tragweite der Artikel 428 und
429 Vertrags dar . Es war Sache der deutschen Regie-

sich den Vorteil der Räumung der ersten Besetzungs-
Mne Unter den Voraussetzungen des Artikel? 429 durch ge-
rreuliHhx Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu sichern, Ebenlo-
weniH können die verbündeten Reaiernnaen anerkennen.

dasi ihr Beschluß eine .Handlung därstelles dessen Schärfe
außer jedem Verhältnis zu der Bedeutung der noch nicht er¬
füllten militärischen Verpflichtungen stehe. Unter diesen von
der deutschen Regierung in ihrer Note als untergeordnet
bingestellten Verpflichtungen befinden sich im Gegenteil Be-
siimmungen, auf deren wesentliche Bedeutung die deutsche
Regierung von den Verbündeten seit langem, insbesondere
in ihrer gemeinsamen Note vom 20. September 1922 ver¬
geblich aufmerksam gemacht worden >st. Zudem hat die
deutsche Regierung noch nach dieser Note wiederholt, und
zwar noch ganz kürzlich neue schwere Vertragsverletzungen
veaangen, insbesondere durch die Einstellung von Zeitfrei¬
willigen in die Reichswehr, durch die an zablreiche (nach
den Vertragsbestimmunoen verbotene) Verbände erteilte
Genehmigung zur militärischen Ausbildung und durch Be-
aünstigung des Ausbaues gewisser Maschinenanlagen in den
Fabriken.

Immerhin wollen die verbündeten Regierungen in dem
Wunsch, iede Auseinandersetzung zu vermeiden, na-4'dem sie
so diese Irrtümer gekennzeichnet haben, aus der deutschen
Note vom 6, Januar lediglich die Versicherung heraus-
greisen, daß die deutsche Regierung bereit ist, alles zn tun,
was von ihr abhängt, um schnellM dem nötigen "tischen
Ergebnis zu kommen.

Deshalb rufen sie erneut und nachdrücklich die deutsche
Regierung an, daß sie mit dem nötigen guten Willen an die
7' ' gelang der noch s-bwebenden Frao -m b°rvnaebi , die die
Regelung und der Ernst der Lage erheischt. Das ist für sie
das einzige Mittel , um nach ihren eigenen Worten durch
Befreiung eines Tc'Rs des besetzten Gebiets ErleiHt «. , rg

verschaffen.
Die Anlagen der Note

In den verschiedenen Anlagen wird angeführt, was nach
der Behauptung der Ueberwachungskommissionerfüllt und
was nicht erfüllt sei.

Die Stärke der Polizei  belache sich gegenwärtig auf
180 000 Mann , während durch das Abkommen von Bou-
logne nur 150 000 gestattet seien. Außerdem seien polizei¬
liche Hilfskräfte gebildet worden.

Auf dem Gebiet der Industrie  wird die Vernich¬
tung  einer ungeheuren Zahl von Maschinen,  Umstel-
lung von Einrichtungen usw. verlangt. So sollen z. B . allein
in den deutschen Waffen - und Munitionsfabriken in Karls¬
ruhe noch 526 Maschinen der Patronenfabrik und 278 der
Patronenhülsenfabrik , in der Fabrik Mauser in
Oberndorf  385 Maschinen, in der U.W.M.F . in Mit¬
ten  a ii bei Berlin 1373 Maschinen zerstört werden. Bc!
K r ii p p in Essen und Meppen wird die Zerstörung der
großen Maschinen und einer ganzen Werkstätte 'Anlage, von
11 großen Pressen usw. vorgeschrieben. Die Aufzählung
aller der Zerstörungen, des Abbruchs von Bauten , der Er¬
stellung von Neubauten usw. ist unmöglich.

Weiter wird die Ablieferung  großer Mengen mili¬
tärischer Geräte , Waffen , Patronen , 80 000 Stahlhelmen
der Schutzpolizei verlangt.

Zn der Reichswehr  wurden die Befugnisse des
Chefs der Heeresleitung  beanstandet , der tatsäch¬
lich Oberbefehlshaber geworden sei. Hier sollen mit Zu¬
stimmung der UeberwachungskommissionMaßnahmen zur
Wiederherstellung des Zustands vom 25. September 1920
getroffen und der „Generalffab" aufgelöst werden. Die
Ausrüstung der Reichswehr mit Gasmasken wird verboten;
Gasmasken sollen nur in dem Maß ausgegeben werden,
das die Ueberwachungskommissiongestalte. Die Ausbildung
für Generalsiabsoffiziere soll beschränkt werden Genaue
Einzelheiten über die militärische Ordnung des Cisenbahn-
nehes sind einzureichen und die Zahl der für militärische
Zwecke hergestellten Eisenbahnwagen soll vermindert wer¬
den. Die Ausbildung der Infanterie mit dem Infanterie¬
geschütz und der Kavallerie mit dem leichten Maschinen¬
gewehr und das Zusammenwirken von Zrvillufkfahr,zeugen
mit dem Militär wird verboten.

Gesetzgeberische Maßnahmen werden gefordert gegen die
Ei hing iunger Leute zu einer Probezeit ln der Rcichs-
we6 wd dagegen, daß gewisse Verbände sich mit milikä-
rischi! Dingen befassen oder irgendwelche Verbindungen
mU dem Militär unterhalten.

Streng verboten werden die Ein- und Ausfuhr odet der
Hordel , der Besitz oder die unerlaubte Herstellung von
Kr- material.

- den Zonen mit „militärischen Auflagen ' sollen alle
mi^ ' Aschen Anlagen aufgehoben werden. >

('s wird beanstandet, daß in der Festung Königsberg von
38 beschützen 28 beweglich seien und daß darunter sich
12 Flugzeugabwehrgeschützebefinden.

Endlich wird verlangt, daß die Zeichnungen der Be¬
festigungswerke vollständig und genau ausgelieferk werden.

Der Standpunkt der Reichsregierung
Durch W.T.B. wird mitgeteilt: Aus den Anlagen der

Note geht unmittelbar hervor, welche gewaltigen Leistungen
Deutschland auf dem Gebiet der Abrüstung vollzogen hat
und wie geringfügig, von internationalen Gesichtspunkten
aus gesehen, im Verhältnis zu diesen Leistungen die ein¬
zelnen Punkte sind, deren Erledigung die Verbündeten noch
fordern zu können glauben. Dem gegenüber muß es um so
mebr befremden, daß in der Note wiederum die völlig ver-
febll- Auffassung der verbündeten Reaierungen über den
deutschen Rüstungsstanh zum Ausdruck kommt, und daß
dob?! von „schweren deutschen Verstößen" und von der
„Nichterfüllung wesentlicher Bestimmungen des Versailler
Vertrags " gesvrochen wird. Die Ausführungen der Note
werden beherrscht von dem Leitgedanken, daß Deutschland
sich die Möglichkeit zu verschaffen gewußt habe, zu gegebener
Zeit eine seiner Größe und seiner Bevölkerungszahl ent¬
brechendes kriegsbereites Heer aufzustellen. Dieser Gedenke,
der den wahren Sachverhalt geradezu aus den Kopf stellt,

muß mit der größten Entschiedenheit»urü ^ emielen werven-
Jeder . der aus dem umfanareick-en Schriftstück den eigent¬
lichen sachlichen Kern berai'etchält, siebt sich vor die Frage
gest-10, ob das denn olles ist. womit die Leoende von dem
wollenstarrenden und dem angriffsluskigen Deutschland er-
klär" werden soll.

^ >s der andern Seite brinot die Note wenigstens den
F -- Htt , daß sie bis jekt zum erstenmal mit einiger Sicher-
b-? "versehen läßt , welche areifbaren Einzelforderungen die
R --H'lndeten in der Entwoifnungsfraae noch an Dentichlandj
stellen wollen, und daß ße ausdrücklich die Vernsli-s-knaO
ernoegangen sind, noch Befriedigung dieser Forderungen
endnch hie nördlich- ^ beinkondwne zu räumen . Wenn deut-
sxkr-k--iZg Ech nach Kenntnisnahme der neuen Rote nicht
«me-tannt werden kann dnß etwasa» Rückstände auf dem
G"^'°t der Abrüstung die Nichtinnebaltung des nertrags-
n-ös-mon Räumungstermins rechtfertigen könnten, so bat die
S - -'-' -we doch eine m-sentlikbe Kläruno dndurrs» eriabren,

Verbündeten sich nunmehr aus diese VeryflichluaM
sp" haben. Dabei kann aber niemals vergessen werden,
-r ' nir Erzieluna dieses Eraebniües eines Zeitraums
v-- ns Monaten bedurft bat, und daß die Befreiung eines-
m "-n Teil« des Rheinsandes von der Last der fremde«
B no. willkürlich um diesen Zeitraum verzöoert rvm>
de- ' Wäre man der Anregung der deutschen Regierung
un— '̂ ugust und September vorigen Jodes über die Durch-
ff"''. na der „Generalinspektion" im Weg der Verhand¬
lung gefolgt, io würde diese Verzögerung vermieden wor»
d-" lein. Die zuständioen Stellen werden sofort an die sorg¬
fältig,' Prüsuna der Note berantreten . Soweit sich dabei er¬
lebt , daß Rückstände gegenüber den Vorvilichtungen der deut¬
sch"n Regierung bestehen, wird ibre Besefflonnq alsbald ge»
schien . Daß sich Deutschland zn keinerlei Maßnohmen yer-
vllschten kann, die bei ehrlicher Auslegung noch über die B>e-
stiwnnmgen des Versailler Vertrags hinan--neben oder später
beiderseits gebilligt» Regelungen preiso»l>-n. lerßeht sich
von selbst. Die Verbündeten haben die peinO Jnncbaliuns

s Versailler Vertrags zugesagt. Die deutsche Regierung
»rerseits hat niemals einen Zweifel daruoer gelassen. d«G
e gewillt ist. ihren vertragsichen Verpflichtungen getreulich
achzukommeu. Auf ihr Recht, dabei den eigenen Recĥ -
andpunkt in der Auslegung des Vertrags zur Geltung M
ringen und damit den Anspruch Deutschlands aus sÄbst-
rhaltuna zu wahren, kann sie aber nicht verzichten. Rach¬
em durch die verspätete Bekanntgabe der Forderungen me
töumung der nördlichen Rheinlomdzone. aus die Deutschland
inen Rechtsanspruch hat, so lange verzögert worden stk
ürfen durch die Forderungen , deren Vertragsw 'drigkeit sich
twa bei näherer Prüfung ergeben sollte, nicht weiter*

Die Schuldigen als Ankläger
Es war wieder einmal ein großer Tag für die mühsam

zusammengeleimte Entente ! In feierlichem Ernst , mit zu¬
sammengezogenen Brauen , haben die Berliner Entente-Bot¬
schafter dem deutschen Kanzler ein Dokument überreicht, das
seinem Inhalt und den damit verbundenen wahren Zwecken
nach, verdient hätte, den Ueberbringern vor die Füße ge¬
worfen zu werden. Nur damit wäre die schamlose Heuche
lei, die gestern wieder Triumphe feierte, gebührend gekenn
zeichnet gewesen.

In dieser neuen Zeit der „Völkeroersöhnung" uni
„Völkervereinigung", in der Zeit des Völkerbunds, dei
Garantieverträge und des Weltfchiedsgerichtshofes, ist ir
Wahrheit das Völkerrecht zum Spott geworden. Der Mäch
tige nennt das , was seinen Interessen entspricht, „Recht"
setzt sich kühl lächelnd selbst über die ewigen Grundrechü
schwächerer Nationen hinweg und fügt zu Rechtsverletzung
noch den Hohn.

Und damit dieser Zustand verewigt wird, damit di»
Willkür für alle Zeiten ' herrschender Grundsatz bleibt, sol
Deutschland zum höheren Ruhm Frankreichs noch wehr
loser, noch elender gemacht werden . . .

Die Vertreter der beiden Eittenteländer, deren Trap
pen heute noch wider Recht und Vertrag im Ruhrgebie
stehen, wagen cs, Deutschland Vertragsverletzung vor ûwer
fen und berufen sich höhnend darauf , daß es nach leinen
räuberischen Einfall , zur Verzweiflung getrieben, schwach«
Avwehrmaßnahmen ins Auge gefaßt hat.

Man schlägt also auf ein wehrlos gemachtes Opfer blind
lings ein und wenn es auch nur abwehrend den Arm er¬
heb:, so ,>tert man los : „Seht ihr, er ist noch immer nich
moralisch entwaffnet!" Die Vertreter dieser Moral abc:
glauben sich als Richter über Deutschland aufspielen zi-
können!

Die Vertreter der Mächte, die den feierlich geschlossener
V o r friedensvertrag (Lansingvertrag ) gebrochen und di«
als Friedensgrundlage vereinbarten 14 Punkte Wilsons
vom ersten bis zum letzten als Luft behandelt haben, jene,
Mächte, die es trog ihrer feierlichen Vertragsunterschriü
geduldet  haben , daß Frankreich und Belgien jahrelanc
den Vertrag am Rhein als Fetzen Papier behandelten unk
noch bebandetn. mahnten Deutschland an die Vertrags¬
erfüllung und beteiligten sich an „Sanktionen " gegen das
Opfer. - Cs Hai den schweren Verdacht auf sich geladen, trot
seiner —he etwaige neue Raubeinfälle und Strangu
lationsverii : )e nicht mehr völlig widerstandslos zu dulden
Welche Bedrohung der „Sicherheit" der edlen Verbündeten

Die Mächte, die selbst bis an die Zähne bewaffnet ge
blieben sind, die in Gas - und Lustkampfmitteln ein neues
Wettrüsten betreiben, die ihre eigene Abrüstungsverpflich-
tung aus dem Friedensvertrag (der Deutschlands Abrüstung
nur als Vorleistung bezeichnet) einfach mißachten, haben die
Stirn , dem einzigen Land, das wirklich abgerüstet hat, Ver¬
tragsverletzung vorzuwerfen und dafür Sanktionen zu ver
hängen.

Fünf Monate nacki Vollzug der „Strafe " Hot man dis

>
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"Znode. uns die angeblichen Gründe für die Nichträumuno
der ersten rheinischen Zone mitzuteilen. So ernst sind die
Pen >'̂ urigen Deutschlands, so schwer ist die Sicherheit der
E.-. -nteländer bedroht, daß man erst monatelang Deutsch¬
land durchschnüsfeln und dann fünf Monate unter sich ver¬
handeln muß. uw Verstöße zu finden und sich darüber zu
.nnigenl

. !i Wirklichkeit war die Nichträumung der Kölner Zone,
unabhängig von der Entwaffnung Deutschlands, längst zwi¬
schen England und Frankreich aus allgemeinen politischen
Gründen vereinbart , was auch ein großer Teil der eng¬
lischen Presse früher zugestanden hat. Die Entwaffnung
war also immer nur Vorwand,  niemals aber der wirk¬
liche Grund für die Nichträumung. Diese ist und bleibt ein
neuer Vertragsbruch.  Die Mächte aber, die sich von
neuem über Recht und Vertrag hinweggesetzt haben, scheuen
'ich nicht, sich in die Rolle des Anklägers zu versetzen. —
Wenn es ein Weltgewissen gäbe, so müßte es jetzt in
lammender Empörung auflodern. Statt dessen werden wir
's erleben, daß ein großer Teil der irregeführten Welt von
Deutschland  noch weitere Selbstentmannung verlangt
ind von dessen schwerbewaffneten Nachbarnationen nicht
pricht.

Neuestes vom Tage
Falsche Angaben in der Eniwafsnungsnote

Berlin , 7. Juni . Der „Lokalanzeiger" stellt verschiedene
falsche Angaben über das bereits zerstörte und abgelieserte
Kriegsmaterial in den Anlagen der Entwaffnungsnote fest.
So sind nicht 33 544 Kanonen, wie die verbündeten Regie¬
rungen behaupten, abgeliefert oder zerstört worden, sondern
54 687, nicht 11615 Minenwerfer , sondern 28 469, nicht
87 946 Maschinengewehre, sondern 105 163, nicht 4,5 Millio¬
nen Handfeuerwaffen, sondern 6 Millionen.

Der Zweck -er Verbandsnote
Die Deutsche Allg. Ztg . schreibt, es müsse vorab festgestellt

werden, daß die parlamentarische Grundlage der Reichs¬
regierung mit deren Auffassung von der Verbandsnote die
Parteien übereinstimmen, unbeeinflußt und unerfchütterl
sei. Die Parteien würdigen den Wunsch des Rheinlands
nach Befreiung , aber sie wissen auch, daß die Opfer an der
dtotrvendigkeit der Selbstbehauptung ihre Grenze finden
müssen. Wo sich wirkliche Verstöße vorfinden sollten, wer¬
den sie abgestellt oder Verhandlungen geführt, aber in alle«
den Fragen , die den Lebensnerv Deutschlands berühre«,
werde die Verbandsnote ein unerschütterliches Rein  fin¬
den. Niemand könne sich des Eindrucks erwehren, daß die
ganze sogenannte Entwaffnungsfrage und auch die vor¬
liegende Note nur als Vorspiel  für die Austragung der
Schwierigkeiten der Sicherheitsfrage  zu gelten habe.

Anschlag gegen den König von Spanien?
Paris , 7. Juni . Havas verbreitet, an der Eisenbahn¬

linie Madrid —Barcelona , in der Nähe von Barcelona sei
vor der Anfahrt des Hofzugs eine große Bombe gefunden
worden. 19 Verdächtige, die einer Geheimgesellschast ange¬
boren, seien verhaftet worden.

Nach einer andern Meldung sei der Anschlag gegen den
General Primo de Rivera gerichtet gewesen.

Schwere Kämpfe in Marokko
Paris , 7. Juni . Am Gebirge von Tauenart wurden die

französischen Stellungen von den zu Abd el Krim über¬
gegangenen marokkanischen Stämmen heftig angegriffen.
Die Franzosen mußten sich zurückziehen, bis Verstärkungen
eintrafen . Die Schlacht dauert aber noch an. (Es scheint
sich um Marokkaner zu handeln, die im französischen Heer
ausgebildet worden sind.)

Das „Journal " will aus London erfahren haben, der
deutsche Dampfer „Margarethe " sei mit einer Ladung
Waffen, Munition und Flugzeugen angeblich in russischem
Auftrag von Hamburg ausgelaufen . Die Ladung sei in
Wirklichkeit für die Kabylen bestimmt.

Neve Bluttaten in Bulgarien
Mailand . 7. Juni . Aus Belgrad meldet - er Triefter

»Piccolo", im bulgarischen Bezirk Widdin feien 400 Per¬
sonen und in der Stadt selbst 68 Personen, darunter einige
Abgeordnete und Führer der radikalen Bauernpartei , von.

Der Bismarck von KerWen
Ein lustiger Roman von Fritz Skowronnrk

1824 bz? Karl Köhler u. Co.. Berlin IV IS
^Nachdruck verboten.)

»Unsere nicht, lieber Mann , auf Erdmute hat er wie eine
Vogelscheuche gewirkt. Ja , sie hat ihn in der Uniform in Königs¬
berg gesehen und davon mir eine Stunde vorher erzählt, ehe der
junge Mann einrückte. Und heute abend hat sie sich über ihn ge¬
radezu lustig gemacht. Du hättest selbst deinen Spaß daran gehabt.
Erdmute ist klug und hat den Schelm im Nacken. Und der junge
Herr von Fischrödee ist. gelinde ausgedrückt, etwas beschränkt in
-er Fähigkeit, seine reichen Geistesgaben zu entfalten. Gegen den
ist unser Karl ein großes Kirchenlicht.

„So ? Das wundert mich eigentlich. Die beiden Alten sind sehr
Auge Leute."

„Davon scheint sich nichts auf den Sohn vererbt zu haben. Und
im Ernst gesprochen: Der junge Mensch hat doch ein sehr schlechtes
Reenommee."

„Ach, Frau , es schadet nichts, wenn er sich die Hörner vorher
«bläust . . ."

„Du, Meyhöfer, sieh nach deinen Worten ! Wenn ich so gedacht
hätte, als du um mich warbst . .

Er stand aus und legte seinen Arm zärtlich um ihre Schultern.
„Liebe Anna ! Die Zeiten sind anders geworden."

„Nein nein, lieber Mann ! Und wir brauchen uns nicht dar¬
über zu streiten. Wenn Herr von Fischröder wirklich bei Erdmute
ansragen sollte, dann holt er sich eine Kiepe. Ein Korb würde zu
wenig gesagt sein."

Der Schulze erhob sich und schritt aus und ab, um seinen Un¬
mut zu bekämpfen. Mit feinem Lächeln sah seine Frau zu ihm
auf.

„Meyhöfer! Du hast gar keine Ursache, dir den jungen Mann
als Schwiegersohn zu wünschen. Seine erste Bedingung wäre,
daß du mit der Komödie am Sedanstage aufhörst. In den ersten
Jahren war es eine rührende Ausdrucksweise eures Patriotismus.
Jetzt ist es für die meisten eine Spekulation auf Verdienst und bei
den anderen die Befriedigung einer Eitelkeit, die allmählich recht
lächerlich geworden ist."

Der Schulze griff mit der Hand in die dicke Plüschdecke des
Tisches, daß die Base mit Blumen umfiel, tat einen tiefen Atem¬
zug und stieß die Luft mit hörbarem Geräusch durch die halbge-
öjsneten Lixcn aus.

.na? 'dänischen Freischärlern umoebrncht und verschiedene»
Häuser angezündec worden. — Die Umwege vorstehender
Meldung lassen die Nachricht als etwas zweifelhaft er¬
scheinen.

Der Ausruhr in China
Shanghai , 7. Juni . Gestern haben sich 400 chinesische

Polizisten den Streikenden angeschlossen.
Nie Zahl der Streikenden in Schanghai wird jetzt ans

200 000 angegeben.
Der russische„Oberst" Guschine ist in Shanghai verhaftet

worden.
In Kanton fanden blutige Zusammenstöße statt. Die

Mnanleute wurden vertrieben. Der telegraphische Verkehr
mit Hongkong ist unterbrochen.

Japan hat die angekündigte Landung von Marinetrup¬
pen noch zurückoehaltsn, da die andern Mächte auf die unab¬
sehbaren Folgen aufmerksam machten.

Die chinesischen Studenten in Tokio haben der japanischen
Regierung eine Denkschrift übergeben, in der um die Ab¬
setzung der japanischen Konsuln in Shanghai und Tsingtau,
die Entschädigung der Opfer usw. gefordert wird. Die Re¬
gierung wird die Denkschrift nicht beantworten.

Zurückhaltung Amerikas — Ein Wink an Japan
London, 7. Juni . In Washington erblickt mast, wie die

Times meldet, (mit Recht) den tieferen Grund der chinesischen
Unruhen in der Tatsache, daß seit 30 Jahren die Eisenbah¬
nen und sonstigen Verkehrsmittel, sowie die Bodenschätze usw.
des Landes von fremden Kapitalisten ausgebeutet worden
sind, die unter sich eifersüchtig waren . Sobald der Washing¬
toner Abrüstungsvertrag von Frankreich bestätigt sei, müsse
eine China-Konferenz einberufen werden. Bis dahin werde
sich Amerika aus den Schutz seiner Staatsangehörigen in
China beschränken und alles vermeiden, was den Schein
eines bewaffneten Eingreifens erwecken könnte.

Die Nachtarbeit in den Bäckereien
Genf, 7. Juni . Die internationale Arbeitskon¬

ferenz  beschloß mit 76 gegen 36 Stimmen , daß die nächt¬
liche Arbeitsruhe in den Bäckereien ununterbrochen sieben
Stunden dauern und für die Meister  ebenso verbindlich
sein soll wie für die Gesellen. Der englische Antrag , die
Meister auszunehmen, wurde abgelehnt. Arbeitgeber und
Arbeitnehmer haben fest zu vereinbaren, ob die Arbeit mor¬
gens um 4 oder 5 Uhr beginnen soll.

Württemberg
Stuttgart , 7. Juni . Ein unberechtigter Angriff.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Die Schwäbische
Tagwachst Nr . 128 vom 5. Juni 1925 bringt unter der Ueber-
schrift „Polizeischnüffelei in den Schulen" die Mitteilung,
das Innenministerium habe ein vertrauliches Schreiben
durch die Bezirksschulämter an die einzelnen Volksschul¬
rektorate gerichtet mit der Anfrage, in welcher Zahl die die
Schule besuchenden Kinder am 1. Mai dem Unterricht fern¬
geblieben sind. Demgegenüber ist festzustellen, daß das Mi¬
nisterium des Innern einen derartigen Erlaß nicht heraus¬
gegeben hat. Wenn das Kultministerium die von der
„Schwäbischen Tagwacht" beanstandeten Erhebungen ver¬
anlaßt hat, wie es tatsächlich der Fall ist, so ist darin keine
„Gesinnungsschnüffelei an Kindern", sondern das selbst¬
verständliche Recht und die Pflicht der obersten Schulbehörde
zu erblicken, sich über die Auswirkung des 1. Mai auf den
Schulbetrieb zu unterrichten.

Die Lage des Arbeitsmarkks hat sich weiter gebessert.
Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen betrug am 1. Juni
500 gegenüber 650 am 15. Mai . Im Baugewerbe fehlten
in Württemberg zur Zeit des Ausbruchs des Streiks (3.
Juni ) 500 Maurer , 130 Gipser, 100 Zimmerleute und 400
Maler , während bei den Bauhilfsarbeitern Angebot und
Nachfrage sich ausglichen.

Aus dem Lande
Eßlingen, 7. Juni . Der Fall Stüber.  In der

Untersuchung der Ministerialabteilung für Bezirks- und
Körperschaftsbeamte gegen den Vorstand des Eßlinger Woh¬
nungsamts Rechnungsrat Stüber wurden zwei Verstöße
festgesetzt, die aber eine Amtsentlassung nicht rechtfertigen
würden.

Das Fesibnck zum 31. Schwab. Liederfest (4. bis 6. Juli

in Eßlingen) ist in gediegener Ausführung im Verlag der
Buchdruckerei O. Bechkle erschienen. Das interessante Buck
umfaßt 200 Seiten.

Baihingen a. E« 7. Juni . Wildschwe  i n. Auf der
Markung Ensingen treibt sich ein etwa 5 Zentner schweres
Wildschwein herum, das in den Kartoffeläckern erheblichen
Schaden anrichtet.

Löwenstein, OA. Weinsberg , 7. Juni . Selbstmord.
Der seit einer Woche vermißte, hier in Stellung befindliche
28jährige Hauslehrer Fritz Schachner wurde als Leiche aus
dem Neckar bei Wimpfen geländek. Schachner zeigte schon
längere Zeit ein gedrücktes Wesen.

Maulbronn , 7. Juni . Schwermut.  Aus Kummer
über den Tod seiner Frau hat der Landwirt Georg Hark¬
mann in Wiernsheim den Tod im Wasser gesucht.

Gerabronn , 7. Juni . Untersuchungsein st ellunq.
Die Untersuchung gegen den Vorstand und den Verwalter
der Ortskrankenkasse ist eingestellt worden, nachdem sich die
Beschuldigungen als unbegründet erwiesen hatten. Der An¬
gestellte, von dem die Beschuldigungen ausgingen , wurde
entlassen.

Jagsthsrm, OA. Neresheim, 7. Juni . Wundstarr¬
krampf.  Der 14jährige Bauernsohn Alfons Engelhard
wg sich durch einen kleinen Holzsplitter eine geringfügige
Verletzung am Fuß zu. Es trat aber nach einigen Tagen
Wundstarrkrampf ein, der das junge Leben wegraffke.

Tuningen OA. Tuttlingen , 7. Juni . Jugendliche
Brandstifter.  Der Brand , dem das Oekonomiegebäude
des Landwirts Karl Geiger mit fast allem Mobiliar zum
Opfer fiel, ist durch Kinder verursacht worden, die mit
Streichhölzern spielten.

Aus Stadt und Land
Nagold, den8. Juni 1925.

Dom Sonntag . Ja Tag des Herrn, du sollst mir heilig
ein Festtag meiner Seele sein! Man kommt leicht in die Ver¬
suchung, zu glauben, daß diese Worte der Anbetung und Würde,
mit denen Lavater den Zweck und Sinn des Sonntags malt,
wie so manches Alte überholt und unzeitgemäß geworden sei,
wenn man an den Lärm und die Unruhe und - die sich un¬
ablässig ablösenden Feste an den einzelnen Sonntagen denkt.
Eine ümso würdigere Einleitung war es am gestrigen Sonn¬
tag, als in der Frühe unsere hiesige Stadtkapelle von: Kirchturm
prächtige Choräle ertönen ließ. Den Vürnnttagsgottesdienft
hielt Herr Missionar Peper von der Herrnhuter Brüdergcmeme,
worüber nachstehend einiges gesagt sei.

Die Herrnhuter Mission . Für die Arbeit der Brüder¬
gemeinde war in hiesiger Stadt von jeher Interesse. Hat sich
doch schon zu Lebzeiten des Grafen Zinzendorf, ihres Begrün¬
ders, hier ein Kreis gebildet, der sich vor dem Gottesdienst ver¬
sammelte, urn sich zu erbauen und der iveitgreifenden Missions¬
werke Herrnhuts zu gedenken Herr Pastor Peper, Sohn des
den Neueren wohlbekannten Missionars, hielt gestern die Predigt,
in welcher er im Anschluß an 2. Kor. 3, V. 17 die Entwick¬
lung seines Geburtslandes Surinam (Südamerika) schilderte,
das Elend des früheren Sklaventums in beredten Farben inalte,
bis mit dem 1. Juli 1863 die Befreiungsstunde schlug. Es
wirkte verblüffend wie der Tag, für den Holland Kriegsschiffe
ausgesandt hatte, um den durch die langen menschenunwürdigen
Mißhandlungen zu erwartenden Revolutionsausbruch zu dämpfen,
verlief. Nichts von Aufruhr noch maßloser Freudenäußerung
erfolgte und der Polizeivorstand von Puramaribo konnte nur
mit dein Befehlshaber der Kriegsschiffe die friedliche Auswirkung
dem durchschlagenden Einfluß der Mission zuschreiben, die frei¬
lich zumal auch im heiß-seuchten Klima vieler Liebe und Mühe
bedurft hatte. Die Herrnhuter Mission hat sowohl unter den
Buschnegern ivie Indianern festen Fuß gefaßt und das Bolks-
leben veredelt und verdient zumal als Ausgangspunkt alles
deutschen Missionslebens unser Interesse. Das eingegangene
Kirchenopfer betrug l !8 R(.

Im übrigen stand der gestrige Sonntag ganz im Zeichen
des Werbetags für Leibesübungen. Kurz nach II Uhr fand

der Stafettenlauf
von 6 Mannschaften g 10 Mann über 2000 m (10 X 200)
Marktstraße, Caliverstraße, Seifenfabrik und zurück zur Vorstadt
statt. Da eine derartige Veranstaltung für unsere hiesigen Ver¬
hältnisse etwas Besonderes war, hatte sich auch eine sehr große
Menge angesammelt, um den Wettläufern zuzuschauen. Außer

„iirau , uns ip ein pürier Labak, üen du mir anbielest."
„Das ist die Meinung deines künftigen Schwiegersohnes in spe,

die ich dir vorsetze. . . Aber ich will dir nicht verhehlen, daß mir
der junge Mensch in dem Augenblick ganz verständig vorkam."

Sie legte ihm die Hand auf den Arm. „Wir fahren morgen
nach Bentheim, mein lieber Mann , du wirst so gut sein, uns zu
begleiten und mir eine neue Tischdecke kaufen. Diese hast du un¬
rettbar vernichtet . . ."

Der Schulze nickte mechanisch. Ihm hatte eine sehr heftige
Antwort auf der Zunge geschwebt. Er hatte sie wohlweislichunter¬
drückt, in dem Gefühl, daß er dabei doch de» Kürzeren gezogen
hätte. Er wußte ganz genau, daß seine Frau ihm geistig weit
überlegen war. Und das Urteil des fremden Menschen, dos sie
eben zu dem ihren gemacht hatte, fiel ihm schwer auf die Seele.
Erst nach einer ganzen Weile fragte er ziemlich kleinlaut:

„Was erscheint euch denn so lächerlich bei der Komödie?"
„Daß du am Schlüsse den Napoleon verprügelst."
Sie stand auf und legte ihm den Arm uw die Schultern. „Daß

du dich in der Kleidung dem Bismarck ähnlich zu halten suchst, das
verdenke ich dir nicht, im Gegenteil, ich bin darauf stolz."

Sie bog sich zu ihm herab und küßte ihn innig. Er schlang den
Arm um sie.

„Liebes Weib, du gibst mir Essig und Honig in einem Löffel.
Jawohl , ich bin ehrgeizig und unsere Sedansewr hat schon für die
ganze Provinz eine gewisse Bedeutung gewonnen. Wenn wir
etwas Trara machen wollten, dann hätten wir sofort zehntausend
Zuschauer mehr. Ich kann getrost unsere Sedc.nieier mit den Pas¬
sionsspielen in Oberammergau vergleichen. Diese stellen auf reli¬
giösem und wir auf politischem Gebiet das höchste dar, was unser
Volk bewegt."

„Nachtigall, ich hör' dir lausen . . . liebes Weyhöjecchen, srag
mal den Landrat . . ."

„Ach was, das ist ein Mann ohne Ar und Halm, der hat kein
Verständnis für uns Bauern . Dessen ganze Weisheit besteht darin,
den Schustern in Bentheim eins Fahne zu stiften. Aber wir gehen
zun, Regierungspräsidenten, das ist ein sehr verständiger Mann
und du sollst sehen: In ein paar Jahren habe ich einen Orden."

„Meyhöfer, Meyhöfer! Ist das dein ganzer Ehrgeiz? Einen
adligen Schiegersohnund einen Orden? O:' a! Wir sind gleich alt
und haben miteinander fünfundzwanzig Jahre in friedlicher, ich
kann es wohl sagen, in glücklicher Ehe gelebt. Weißt du. was mein
Ehrgeiz ist? Daß unsere Kinder gute treue Lebensgefährten sin»

j den und daß wir uns an ihrem Glück erfreuen."

rum uoc, pune ,;r»u ihn beim Vornamen nannte.
Das war meistens ein hochbedenteuderMoment. Er griff nach
ihrer Hand und küßte sie.

„Darin stimme ich mit dir vollständig überein, liebe Anna.
Jll ! weiß bloß nicht, was ich verbrochen habe, wenn ich mir den
adligen Hcrrn von Fischröder zum Schwiegersohn wünsche. Alle
Eitern haben doch nur den einen Wunsch, daß ihre Kinder ei«
Stuschen höher steigen möchten."

„Ja , Meyhöfer, aber wie töricht ist der Wunsch, wenn es sich
mn das Lebensglück des Kindes handelt. Wie soll zum Beispiel
unser Karl eine Stufe höher steigen?"

„Wie?? Das ist sehr einfach! Er macht noch eine Uebung, in¬
zwischen kaufe ich ihm eine Besitzung, er wird zum Offizier ge¬
wählt, heiratet ein- reiche Frau . . ."

„Sehr nett ! Ich will dir aber ein anderes Bild machen. Wenn
er sich in ein armes Mädchen verliebt, das er nicht heiraten kann,
wenn er Reserveoffizier werden will .

Mit einem jähen Ruck erhob sich der Schulze vom Stuhl und
'tsmmte die Fäuste auf den Tisch. Er hatte verstanden, was seine
Frau mit dem Beispiel meinte. Eine Blutwelle stieg ihm zum Ge-
icht empor. Erschrocken blickte die Frau zu ihm auf. Diese Wir-
,ung ihrer Worte hatte sie nicht erwartet . Sie wollte nur höre«,
was er zu dieser Möglichkeit sagen würde.

„Das sind ja angenehme Neuigkeiten, die du mir heute abend
beibringst."

„Das sind keine Neuigkeiten, sondern nur Möglichkeiten, nn«
man sie unter Ehegatten erörtert ."

„Seit wann gehst du mit Ausreden um?"
„Seitdem ich fürchten muß, daß du aus falschem Ehrgeiz fre¬

ventlich mit dem Lebensglück deiner Kinder spielen willst."
„Möchtest du mir nicht erst, ehe wir weiter darüber verhandeln,

etwas von dem Heiratsprojekt unseres Sohnes Mitteilen?"
„Nein, Otto, er hat mich gebeten, das Geheimnis zu bewahren.

Er will selbst mit dir darüber sprechen. Ich will dir aber nicht
verschweigen, daß ich trotz einiger Bedenken ihm gern meinen
Segen geben werde. Und ich bitte dich, zu bedenken, daß Karl
deine Einwilligung zu seiner Entschließung nicht mehr bedarf.
Mündig ist er ja schon Gott sei Dank, und er verfügt über ' das
Kapital, das er von meinen Eltern geerbt hat, und das gensigt.
um ihm eine selbständige Stellung zu schassen." i

„Ja , ja, ich verstehe, was du mir sagen willst. Ich habe weiter
nichts zu tun, als meinen Segen zu gebe». Deine Eltern Hane«
ja klugerweise ihr Geld nicht dir, sondern deinen Kindern ver¬

mach! (Fortsetzung folgst)
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«konkurrenz beteiligten sich Stuttgarter Kickers sowie die Se-
ininannannschaft. Svnsi nahmen außer dem hiesigen Sport-
vcrein noch Iselshausen , Herrenberg und Altensteig teil . Btit
überaus großem Borsprung erreichte die Semiiiarinannschaft das
siel an zweiter Stelle folgten Stuttgarter Kickers. Beim Wett-
^iverb erhielt Iselshausen den Pokal , das ^ an dritter Stelle
Me . Ritt geringem Abstand erreichte S .V .dt . das Ziel,
M-auf Herrenberg und au letzter Stelle ^ Altensteig den End-
tzrt erreichte. Nachmittags um I Uhr fand eine

Kundgebung durch Umzug.
M Leibesübungen treibenden Vereine von der Schiffbrücke aus
jag. Unter Vorantritt der Nagoldcr und Jselshaufcr Kapelle
bcweare sich der verschiedene hundert Teilnehmer zählende Zug
M der Schiffbrücke durch die Marktstraße , Bahnhofstraße und
lhilwerstraße zum Sporlplatz , wo sich bei schönstem Wetter
unter Anteilnahme einer großen .stuschauermenge die Spiest ab-
Melten . Besonders utterressierte das Spie ! S .V . N . I,: Stutt¬
garter Kickers, da den Gästen ein großer und guter Ruf voran-
aiisging. Die Ergebnisse sind folgende:

S .V . N . Jugend : Herreuberg — 0 : 3
S .V . N . I : Stuttgarter Kickers — 2 : 3
S .N . N . II : Altensteig — 2 : 5.

Näherer Sportsbericht folgt.
Abends um 5 Uhr fand in der

Oberkirchs ein Gottesdienst
von Herrn Stadtpfarrverweser Kämmerer statt , der, selbst von
auswärts, sehr gut besucht ivar. Vielleicht lassen sich in diesem
muten ehrwürdigen Kirchlein noch öfters Gottesdienste abhalten.

Dienftnachrichten.
Zu Forsiassefforen sind u . a. bestellt worden die Prüflinge

Georg«, Emil von Calw , Goenner , Wilhelm von Langenbrand
OA. Neuenbürg.

Die zweite theologische Dienstprnfung haben im Frühjahr
1025 mit Erfolg bestanden : Kurt Müller aus Nagold und
Oskar Clauß «ins Altensteig -Stadt.

Besitzwechsel . Das Nebenhaus der ' Löwendrogerie Gebr.
Venz in der Bahnhofftraße ging am Samstag durch Kauf an
Otto Kappler , Messerschmied über.

Sonnkagskarksn für Eikttige. Mit dem neuen FalstRan
vM 5. Juni ' ist. zunächst versuchsweise , im Bereich der
Mchsbahndirelttion Stuttgart die Anordnung getroffen
worden, daß, die Inhaber von Sonntagsrückfahrkarten
Z. und 4. Klaffe , letztere jedoch nur mi! Aebergangskarten
für die Z. Klasse, Eilznge benützen können.

Warnung . Der 21jährige Reisende Christian Schöffel
aus Renntagen verübt seit einiger Zeit Schwindeleien , in¬
dem er sich als AalurheilKundigen ausgibt und Bestell¬
ungen aus Heilmittel annimmt , die nicht geliefert weichen,
wofür er aber Anzahlungen nimmt . Schöffel ist bis jetzt
lmnptsächlich in kleineren Orten in Württemberg und Baden
ausgetreten . Wo er sich zeigt , melde man ihn sofort der
Polizei.

Die Sonne als Arzt . Man kann es verstehen , daß
inmrche Naturvölker die Sonne als vornehmste Gottheit ver¬
ehren. Man ahnte eben schon lange , welche außerordent¬
liche Bedeutung sie für alles Leben aus der Erde hat - Ganz
«- gesehen von der Notwendigkeit des Lichts an sich braucht
man ja nur darauf hinzuwsrfen , daß sich die grünen Pflan¬
zen nur mit Hilst der Sonnenkraft ernähren können , daß
aber alles tierische und menschliche Leben letztlich von Pflan¬
zen abhängt . Auch die Heilwirkungen des Sonnenlichts dal
nnm schon lange geahnt , aber erst in den letzten Jahrzehn¬
ten ist sie zur Lichthsilkunde ausgebaut worden , und Herne
sind „Sonnenbäder " in aller Mund . — Durch Einwirkung
des Sonnenlichts auf den nackten Körper wird der Stoff¬
wechsel angeregt , die Zahl der roten Blutkörperchen ver¬
mehrt sich und die Widerstandskraft wird erhöht . Gleich¬
zeitig bräunt sich die Haut , wodurch auch sie widerstands¬
fähiger wird . Reben solchen Allgsmeinwirkungen gibt er
auch örtliche: vor allem werden tuberkulöse Herde günstig
beeinflußt. Es und die verschiedenen Strahlen des Sonnen¬
lichts, die dabei wirken , von denen dis roten am tiefsten in
Sie Haut eindringen ; vor allem aber die ultravioletten . Sie
regen bei vorsichtiger Bestrr Ölung das Zellenleben an , bei
starker wirken sie abtötend . Besonders wichtig ist ihr Ein¬
fluß auf Bazillen , wohl mögen sie auch diese töten , aber sie
regen auch die Zellen an , Gegengifte gegen die Bakterien zu
bilden.

Tvst weit mag wohl der Himmel sein? Die Antwort auf
»-est Frage finden wir im neuesten Heft der bildgeschmückten
Zeitschrift„Das Weltall" (Verlag der Treptow -Sternwarte ) :
In klarer, äußerst lebendiger und fesselnder Weise erklärt
Or. Kruse die Möglichkeit von Entfernungsmessungen an
Spiralnebeln und kommt zu dem Ergebnis , daß z. B . das
l-icht vom großen Andromedanebel 950 000 Jahre braucht,
um zu uns zu gelangen, und daß jeder Sviralnebel in diesen
ungeheuren Entfernungen ein großes Weltsystem für sich
P. Dem gleichen Hefte entnehmen wir weiter, daß in unss-
^ ^ Milchstraßensystem in einer Entfernung von „nur"
WO 000 Lichtjahren ein Riesenstern steht, dessen Gesamtstrah-

wie Dr. F . S . Archenhold mitteilt , die unserer Sonne
000 Mal übertrisft. Durch die Ausstrahlung verliert er

m-er Sekunde 214 Trillionen Tonnen seiner Maste.

Ebhausen, 8. Juni . Tödlicher Autounfall. Am letzten
Samstag gegen Abend wurde auf der Landstraße zwischen Eb¬
hausen und Rohrdorf ein sechsjähriges Bübchen von einem Auto
erfaßt, wobei es derartige Verletzungen davontrug , daß es den¬
selben bereits bei der Einlieferung ins Bezirkskrankenhaus erlag.

Letzte Nachrichten
Die Sicherheitspaktverhandlungen.

London , 8. Juni. Der „Obserber" schreibt zu der
Reise Chamberlains nach Genf, daß das Hauptgewicht der
Genfer Tagung bei den Aussprachen zwischen Chamberlain
und Briand über den Sicherheitspakt liegen werde. Man
ttwartet, daß sich zwischen dem französischen und englischen
Standpunkt vermitteln lassen werde. Wenn Frankreich die
deutschen Vorschläge abgelehnt hätte, so würde es in der
ganzen Welt als Störenfried betrachtet werden. Die Streit¬
frage sei auf einen einzigen Punkt reduziert worden, näm-
Uch den Wunsch Briands, daß in den Sicherheitspakt ein
Satz ausgenommen werde, der den französischen Truppen
die Möglichkeit gibt, im Falle eines deutsch-polnischen Krie¬
ges durch Deutschland zu marschieren, ohne erst die Billi¬
gung des Völkerbundes abzuwarten. Da weder die eng
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lische noch die deutsche Regierung ein solches Abkommen mit
ihrer klarumschriebenen Politik vereinigen könnte, hoffe man
in London, daß Briand in dieser Woche sich entschließen
würde, auch das letzte Hindernis zu beseitigen und endgültig
den Versuch aufgeben würde, die Ost- und Westfrage mit¬
einander zu verbinden. Sollte Briand den Mut dazu auf¬
bringen, so werde für die öffentliche deutsche Meinung dringend
notwendig, an den ursprünglichen deutschen Vorschlägen fest¬
zuhalten. Alle, die die Verwirklichung des Paktes nicht
wünschen, setzen ihre Haupthoffnung darauf, daß sie Deutsch¬
land in dem Augenbilck ins Unrecht setzen, in dem es Frank¬
reich entrechtet. Das könnte aus der Verbitterung wegen
der Entwaffnungsnoteder Alliierten und auch aus anderen
Gründen der Fall sein. In diesem Zusammenhang sei es für
die öffentliche deutsche Meinung wichtig, anzuerkemien, daß von
Deutschland durchaus nicht erwartet werde, daß es alle Ent-
waffnungsforderungen de, Alliierten erfüllt haben müsse, ehe es
in den Völkerbund ausgenommen wird. Cs sei nicht wegzuleug¬
nen, daß dieRäumung Kölns versprochen werde, sobald die Ver¬
letzungen des Friedensveitrages beseitigt worden sind, aber in
London sei man der Meinung, daß, wenn Deutschland bis zum
September alles tut, was vernünftigerweise auszuführen
möglich ist, dann die Erfüllung der friedensvertraglichen
Verpflichtungen anerkennt und man Deutschland trotzdem
nicht in diesem Herbst Mitglied des Völkerbunds werden
lassen könne, so sei der ganze Prozeß der Befriedigung
Europas um 12 Monate verzögere worden, denn es sei

'allgemein bekannt, daß der westeuropäischeSicherheitspakt
nicht unterzeichnet werden könne, wenn Deutschland nicht
dem Völkerbund beigetreten sei.

Zurückgenommene Ausweisungen.
Berlin , 8. Juni. Die Morgenpost meldet aus Köln:

Die von der Besatzungsbehörde ausgesprochene Ausweisung
gegen den früheren Oberbürgermeister von Köln, Staats¬
ministera. D. Wallraff, wurde zurückgezogen.

Vom zweiten deutschen Mk.iholgegnertag
Die vereinigten deutschen Alkoholgegner veranstalteten in

den vier ersten Junitagen nach fast vierjähriger Pause wie¬
der eine gemeinsame Tagung . Der große Sitzungssaal des
S idehauses war bis aus den letzten Platz besetzt. Nach der
E snungsrede von Dr . Strecker  folgten Ansprachen von
V,. , retern der Reichsministerien des Innern und der Justiz,
des Oberpräsidenten des Düsseldorfer Reg .-Bezirks , der Stadt¬
verwaltung und der kirchlichen Behörden . Zum Verhand¬
lungsthema des Tags „Was bedeutet die Alkoholfrage für
Deutschlands Gegenwart und Zukunft " sprachen unter Ve¬
rs "' sichtigung des volkswirtschaftlichen Aufbaus Dr . Weber-
Köln (vom Forschungsinstitut für soziale Wirtschaft der
Stadt Köln ), über den sittlichen 'Wiederaufbau Prof . Dr.
N de - Graz , über die gesundheitliche Seite der Sache unser
schwäbischer Landsmann Prof . Dr , Gonser - Berlin. Dr.
Strecker  sprach über die Akkoholfrage und die inter¬
nationalen Beziehungen sehr eindrucksvoll . Besonders leb¬
haft wurde der Vertreter des Reichswirtschaftsministers
begrüßt , der versicherte , daß das Ministerium mit starkem
Verantwortungsgefühl an den neuen Gesetzentwurf über
Schutz der Jugend und Neukonzessionierung herangehe . Ein
Höhepunkt war der dritte Tag , als die Älkoholfrage vom
Standpunkt der Gesetzgebung zur Sprache kam und Dr.
S o l l m a n u und Professor der Theologie Dr . Strath-
mann  über Jugendschutz und Gemeindebest im -
mungsrecht  sprachen . Ein Beifallssturm erhob sich, als
Strathmann im Blick auf das G .B .R . erklärte : „W irver-
langen die Freiheit uns zu befreien " . Der
Gnttempler Theo Cläß (Hamburg ) sprach über Jugendschutz
und kam u. a. zu dem Ergebnis :' Es gibt keinen Schutz der
Jugend , wenn man nicht auch das Alter zur Vernunft
bringt . Dr . Hercod,  der Amerika aus mehrfachen Be¬
suchen kennt , berichtete vom amerikanischen Alko¬
hol  v e r b o t,  das nach seinen Mitteilungen weit erfolg¬
reicher ist, als man bei uns vielfach weiß . Bemerkenswert
waren die Ausführungen des Nürnberger Oberbürger¬
meisters Dr . Luppe und eines Nürnberger Stadtrats , die
beide für Abkürzung der Polizeistunde eintraten . Der Nürn¬
berger Stadtrat sei einstimmig für das Gemeindsbestim-
mungsrecht . — Mit Einzelberatuna von Trinkerfürsorgern,
von Pfarrern und Priestern , von Franengruvpen und mit
einer Volksversammlung schloß die Tagung . Bemerkenswert
war , daß diese Bfingsttagung der Alkoholgegner mehr als
sonst auf einen christlichsozialen  Ton gestimmt war.

K.

Aus aller Well
Tagung der Goethegesellschaft . In Weimar ist am Frei¬

tag die Goethegesellschafi zu ihrer diesjährigen Tagung zu¬
sammengetreten . Goethe -Freunde und Goethe -Forscher
haben sich aus Deutschland und Oesterreich zahlreich ein¬
gefunden . Dr . Röthe  wurde wieder zum Vorstand der
Gesellschaft gewählt.

Skifiung einer Lehrerin . Eine in Koblenz gebürtige Dame,
die über 30 Zähre in Amerika als Lehrerin tätig gewesen ist»
hat der Stadt Koblenz die Summe von 15 000 Dollar über¬
wiesen , deren Zinsen alljährlich für bedürftige junge Mäd-
ck-en , ohne Unterschied der Konfession , die sich dem Lehre¬
rinnenberuf oder einem anderen , akademische Bildung er¬
fordernden ' ' veri -- werden sollen.

Seltener Fischfang . Ein Fischer in Staad am Bodenfee
(Baden ) hat einen 20pfündigen Zander gefangen . Zander
werden seit einer Reihe von Jahren im Bodensee eingesetzt,
doch werden diese Fische nur selten gefangen.

Angriffe eines Hühnerhabichts . Beim Absagen dürrer
Aeste auf einem Baum wurde im Wald bei Engelberg am
Bodensee ein Mann von einem Hühnerhabicht wütend an¬
gegriffen und durch Schnabelhiebe verletzt . Das Tier konnte
erst nach kräftigen Schlägen .mit der Säge abqewehrt wer¬
den . Auf dem Baum befand sich das Nest des Habichts mit
drei Jungen.

Versuchter Straßenraub . An der Reichsbankstelle i«
Altona bei Hamburg wurde der Kassenbote einer Firma , ein
einarmiger Kriegsinvalide , der 1500 Mark Lohngelder ab¬
gehoben hatte , von einem Kerl mit einem Stein nieder¬
geschlagen und schwer verletzt . Der Raub ver Geldtasche
mißlang und der Räuber flüchtete in einem Auto , das eben¬
falls gestohlen war . Den Wagen fand man später leer in
einer Straße.

Drei Brüder ertrunken . Aus Preßburg wird berichtet:
Zn Sommerein wurde das Gutsbelltzersehevaar Dencs durch

einen Ungtncksfall seiner drei Söhne beraubt . Diese ge¬
rieten beim Baden in einen Stromwirbel und erkranken.
Der Beamte Josef Sarkany , der zu Hilfe eilte , fand gleich¬
falls den Tod in den Wellen . Der älteste der ertrunkenen
Brüder war ein bekannter Sportsmann , der zweite ein
Leutnant , der jüngste ein 14jähriger Gymnasiast . Als die
Eltern ihre Söhne in einem Wagen vom Baden abholen
wollten , wurde ihnen von Landleuten Mitteilung über das
entsetzliche Unglück. Am Ufer lagen die Kleider .hrer
Sötme.

Der russische Iuwelenschatz . Der reiche So -itz an Bril¬
lanten und andern Edelsteinen , die ehemals den russischen
Zaren gehörten und jetzt von der Räteregieruug zu Staats¬
eigentum erklärt sind, wurde dieser Tage , wie ans Moskau
berichtet wird , den ausländischen Diplomaten auf deren Bille
gezeigt . An der Besichtigung nahmen teil Vertreter der
Botschaften und Gesandtschaften Deutschlands , Italiens,
Frankreichs , Schwedens , Dänemarks , Griechenlands , Eng¬
lands und Persiens . Der hier angesammelke Brillankenschah
dürfte die reichste Sammlung der Welt darstellen . Es be¬
finden sich dort u. a. die große , mit Diamanten und Perlen
geschmückte Kaiserkrone Katharinas ll ., das goldene Szepter
derselben Zarin mit dem berühmten Solitär , der Diamant
Schach " mit persischen Eingravierungen , den der Zar Niko¬

lai I. von Persien als Süynegeschenk für die Ermordung
des russischen Gesandten und berühmten Komödiendichters
Gribojedow erhielt , ferner unzählige Schmuckgegenstände aus
dem Besitz der Zarinnen und Großfürstinnen , darunter viele
Brillanten von auffallender Größe und Schönheit . Die
Diplomaten und ihre Damen drückten ihre Bewunderung
über diese große Sammlung erlesener Kunstschätze aus , deren
Gesamtwert mehrere hundert Millionen Rubel betragen
dürste . — Mcnn 's wahr ist.

Handel und Bolkswirtfchaft
berliner Getreidep-'k'isc'. 6. Juni . Wei-en märt . 26.40—26.70,

Ne-- -en 21.60—21.00, Wintergerste 20—21.30, Sommergerste 22.60
bi? 24.20. Hafer 23.50—24.30, Weizenmehl 34—36,30, Roqgenmehl
20,75—31.75, Weizenkleie 13.80, Roogenkleie 14.10—14.20.

Eiermarkk. GroKpreiie.  Bettiner Markt 6—11, sächsischer
8- B , oldenburaer 8—11, schlesischer8—10, süddeutscher 7—10,
wtt deutscher 8—12 H d. St.

"Nürnberger Hovsenmarkt. Markthopfen gut 310—330, mittel
21 '00, gering 130—200, Gebirgshopfen 330—340, Hallertauer
ei' 0 Siegelgüt 30—360, 220—320, 140—210. Württemberger
32» 340, 210—200. 160—200.

Magdeburger Zuckerbörse, 6. Juni . Innerhalb 10 Tagen 20,50
dir 20.76. Juni 20,50, Juli -August 20,63.

Dom Schrokkmarkt. Stahlschrott 89—70, Kernschrott 67—68,
Späne für Martinwerke 53—45, Schmelzeisen 83—54. Guhbruch
75—76 frei Verkaufswerk rhein.-westf. Jndustriebezirk.

„Neue Stuttgarter ", Lebensversicherungsbank A.-G.
Das Ergebnis des Geschäftsjahres 1924 liegt vor . Bei sorg¬
fältiger Risikenauslese ist bis zum Ende des Berichtsjahres ein
Bestand von 19929 Versicherungen über 125 719838 R .-^ k
mit einer Durchschnittssumme von 6 300 R .-->M erreicht worden.
Sehr günstig sind auch die finanziellen Ergebnisse. Die Sterb¬
lichkeit beträgt nur 31,7 "Z der rechnungsmäßig erwarteten . Die
versicherungstechnischen Rücklagen belaufen sich auf 2 800 000
R .-^ . Es ergibt sich ein Bruttoüberschuß von rund l 000 000
R .-,/-t . Hiervon sollen nach dem der Generalversammlung zu
unterbreitenden Vorschlag rund 90 "/,> mit I 430 000 R .-.X der
Geivinnrücklage für die mit Gewinnanteil Versicherten über
wiesen werden ; für die Versicherten isr hiernach mit einer Di¬
vidende von mehr als 25 "/„ der Prämie " zu rechnen. Vom
Rest des Ueberschusses sind rund 32 000 R .-..E für den gesetz
ücheii Reservefonds , je 50 000 R .-^M für den Pcnsions - und
für den Organiscttionssonds vorgesehen. Die Aktionäre sollen
10 °Z Dividende mit insgesamt 10800 R .-.44 erhalten . Auch
inr laufenden Jahre entwickeln sich Neugeschäft und finanzieller
Aufbau gleich erfreulich.

Fruchlschranue NagoU». Marti vom 6. Jum . Berkouit:
18,00 Zu. Wetzen Preis pro Zer. 12 50—1300
19 00 . Haber (La Plata) , „ . 11.50—

Zufuhr schwach. Nächster Fiuchtmarkt am 13. Juni 1925.

Blehpreise. Ehingen:  Farcen 580—650, Kühe 400—500,
K-.'bcln 380—650, Jungvieh IM —240, — Hall:  Ochsen 500 bis
610, Kühe 380- 640, Kalbeln 470- 740, öungvieh 140- 320, -
Köngen:  Rinder bis zu 1 Jahr 250—300, Kühe 400—650,
K< hinnen 600—750. — Münsinoen:  Ochsen 360—810, Kühe
196 -470, Kalbeln 360- 730, Jungvieh 140—380. — Wurzach:
Ka b-ln 400- 700, Jungvieh und Stiere 220—350, Kühe 200- 300
Ma lr das Stück.

chwcinepreise. Ehingen:  Ferkel 25—42.50, Lauser M bis
10 Mutierschweine 170—220. — Gaildors:  Milchschwein«
-4 ä — Köngen:  Milchschweine 28—40, Läufer 50—80. —
B singen:  Milchschweine 30—41, Läufer 80. — Winnen-
-i  Milchschweine 25—35, Läufer 60—70. — Wurzach:
M : chiveine 20—32 Mark das Stück.

-uchipreise. Wangen  i . A .: Gerste 14.50, Haber 12.70 bis
j : —Winnenden:  Weizen 12—12.50, Haber 9—10, Din¬
kel 0. Gerste 13, Roggen 12 Mark der Zentner.

Stuttgart . Wochenmarkt.  Wegen nronleichnoms wird
der auf 11. Juni fallende Wochenw.arll auf Mittwoch, drri 10. Juni,
verlegt.

Das Wetter
Der Kern des Hochdrucks liegt jetzt im Osten. Ein Luftwirbel

d Island dürfte zunächst nicht zur Geltung kommen. Für Diens-
i>» Fortsetzung des trockenen und heiteren, jedoch zu örtlichen
Gc. , .ern geneigten Wetters zu erwarten.

Eilt gesandt.
(Ittr kinsenkmnyennmer dieser Rubrik üb rnimmi die Schrtslleiumg

nur dir p re tzge I etz li che Verantwortung .)

Wie in Nagold die Kleinsten geimpft werden.
"Alle Mütter werden auf 2 Uhr bestellt. Wer pünktlich

kommt, darf zur Belohnung eine Stunde und länger sitzen -
o nein stehen  mit müden, weinerlichen Kindern auf dem
Arm (intimere Tätigkeiten der Kleinen sollen verschwiegen wer¬
den). Wenn die Tür zum Jmpfraum ausgeht , jedesmal ein
Drücken wie einst in der Milchsammelstelle seligen Angedenkens,
nur diesmal mit Musikbegleitung durch die Jugend . Gibt 's
eine günstigere Gelegenheit zur Uebertragung ansteckenderKrank¬
heiten ? Ist das in der Kriegszeit auch bis Nagold vorgedrun
gene Alphabet schon wieder abgeschafft ? Der Schreiber darf
jedesmal blättern und suchen, bis er findet, wer sich nun glück¬
lich durchgezwängt hat und die Bescheidenen draußen wie sind
gewöhnlich die Dummen . Ein Glück nur , daß die Frauen zu
Hause keine andere Arbeit haben ? ! Also geschehen bei den
Schildbürgern Anno Domini -- leider nicht, sondern zu
Nagold am 5. Juni 1925.

Mehrere Mütter.
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Stadtgenieiude Calw.
Zum nächsten

Pferde-, Metz. u.
Sldweiiie-MarKt
io Calw am 1v. Juni 1S2S ergeht Einladung.

Borschriftea:
1. Aus Sperr* und Beobachlungsgebieten sowie

au» der Gemeinde Deckenpfronn  dürfe « Tiere
nicht zugeführt werden.

2. Personen aus Sp ?rib -ztrk,n dürfen den Mark!
nicht besuchen.

3. Händleroieh und -Schweine, die aus v-rseiichlen
Bezirken kommen, werden zum Markt nicht zu-
steiasfen.

4. Für alle zum Mark ' gebrachten Tiere sind Nr
sprun- szeuguifse beizudcknuen

5 Dietzhändter haben amtstierärztliche Gesund-
H-Uszeuanifls dcizudrinpen.

6. Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem
Autuied durch den beom'kten Tierarzt untersuch!
werden Vo- rie 'er Untersuchung m d ouße-halb
des MarklplotzcS darf kein Handel, d. h. kein
FeiGietrn , kem An- und V-nkuuf von Tieren
stol.findei:. "

7 Händlern und Treiben ' ist der Zutritt zun,
Markt nur ln sauberer Klnvung grstatter.
Nichteinhaitang dieser Vorschriften wird be¬

straft. Znwiderhandelude werden außerdem vom
Markt gewiesen

Calw,  den 6. Juni 1925.
2595 Stadtschultheißenami : Göhner.

»

— Trocken, in Oel abgerieben und streichfertig.

V88 mtlivdei.svlk«
27 Zrllv 8 « r1 « n Pinsel ^
27 8!tmtliebe i» «Ins lurbeukaed 27
27 elimelilLxsullei» Artikel ! ^

- LSHvvi » Vrogeriv D

60
ZiMttleiltk
llllih HslMMbeiter

für dmrud
>t.

Kv8lsv Wie.
8tii1tMt-l>emI«vll

Telefon 70 und 79. LVOo

rx̂ sgsr, cier Qualität!
5is kinrlsn nicstts ks §5arsL kür Lcstuksu l.e«i«i>

kennen

mac/rk.

WUer TMMrvlll«
für Württemberg und Hohenzollern mit den

wichtigsten Anschlnßstrecken der benachbarten Länder
Anschluß-, Fern - und Umleitungsverbindungen,

sowie den Krastfahrliuien und Postfahrten,
Eisenbahnübersichtskarte, Pläne über die Lage
der Stuttgarter Bahnhöfe und Uebersicht über die
Abfahrt und Ankunft der Züge auf dem Haupt¬

bahnhof in Stuttgart.
Sommerdienst 1925. Gültig vom 5. Juni an.

Neue ergänzte Ausgabe.
Vorrätig bei

KüMsmlllW Mer,üiügolll.
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WM-II.ilÜl.IIMUl NWlll.
Ter Verein beteiligt sich an dein Bez.-Kriegertag

in Effringen ^am 1t . ds . Mts.
Anmeldungen hiezu beim Vorstand oder Kassier

zivecks Bestellung von Fuhrwerken bis spätestens
Freitag abend. Abfahrt 11 Uhr (Traube).

Sollte die Beteiligung keine größere sein, ivie in
Unterjettingen , wird der Besuch abgesagt.
2602 Der Borstand.

rrsvm wierlrl rosizer,juzenäkrired«,v. ein rein,rsrterl'einl.
^lles Äier erreuxt äie eekt«

liokenI-SÄe
ciie beste bNienmilekseike

sV. Serxmsnn« La., Naäebeul.
Überall eu kabea

,4p«tlieke lii . 1,vo .-1»>» .̂ tjebi . Ne»/.
376 I-oais kickte, tt'xvr-., Otto kure , 8<-iteugs«eb.

Für die kommende Heuernte empfehlen
wir unser große - Lager in

prLiu»

aus Württemberg , Baden , Pfalz und
Tirol verschiedener Jahrgangs

zu sehr mäßigen Preisen
Abgabe in jedem (Hnamum , Leibgebinde
2598 zur Der ügum ;.

finde» dauernde Beschäftigung bei -566

GkbrVki Lhcurcr. Lsztgittf. Nügolij.

Mir Mg zsnMsil

«MS»
empüelllt bei l-0kitt»k !rî Uc>.i<n I'i-eiseir

2593 Nagold.

von etwa 40 Viertel Wiesen
und zwar das Blähen,
Dörren und Einbarnen
wird am morgigen Diens
tag, abends V»7Uhr, auf
derKanzlei der Stadtpflege
im Abstreich verakkordiert.

Akkordsliebhaber sind
hiezu eingeladen.

Neu erschienen ist:

Tie Wchrhnt
ider MtliMi
Eine Antwort im Lichte
der Heiligen Schrift auf die
Tallmeyerfchen Angriffe.
Zu .F l .20 vorrätig bei
Buchh dlg. Zaiser,Nagold.

Ten 2605

GmselW
von 26 Ar an der Fried¬
hofstraße verpachtet heute
Montag abend 7 Uhr
daselbst.

Mkekdeilm WiM.

2596 Nagold.

G»e Melk
im „Wasser ", 26 Ar , ver¬
kauft oder verpachtet.

Butz , Hafner.
Verkaufe den

Heugras-
Ertrag

meiner Baumwiese bei
Obertirch heute abend
Uhr daselbst 2599

M . Wurster. '
Iselshausen.

Eine mit dem 2. Kalb
3 ! Wochen trächtige , starke

Kuh
verkauft 2592
Albert Krieg, Schreiner.

Gündringen
Sehe eine

initiiere,
trächtige

Kalbin
dem Verkauf ans 2597

Helene Wolf , Witwe.

WSW« !ll!WM A.
1500 Pr . Militärschaiilsäuchc, irisch gesoliltu. geflickt, d. Pr . 4.50 u. 4

zu verkaufen. Bei Mcbrabnabmc billiger. Wiederverkäufe!' Borzugspreise.
Versand nur gegen Nach», ob. Voreinsendung d. Betrags.

An- und O r̂saussa schüft Schöltle , Pforzheim
1716 Dickste,,!>" itr . , 8 . Telef . 7 165.

Isnttifugs -Llllttei'ms -cbii ns
OiS srfoIgrsioiiLts k4s >ks

Lpe ^ lolkcrdi 'L . OeutLctilanäS

QLt « r 8 tvlL
^HV«tNL« t»rLvL «I«Lvrkl

Montag. 8 Zuni 1925

2601 Ebhausen , den 7. Juni 1925.

Trauer-Anzeige.
Tieferschüttert geben wir

die traurige Mitteilung , daß
uns unser lieber

Lugen

U

durch einen Unglücksfall ain
Samstag abend im Alter von
6 Jahren durch den Tod entrissen wurde.

Die tieftrauerden Eltern

Lhristian und Rosa Ottmar
zur „Sonne"

mit ihren 2 Kindern Rosa und Fritz.
Beerdigung : Dienstag nachm . 2 Uhr.

2588

_

Wildberg, den 5. Juni 1925

V

V

die vielen Beweise herzlicher Liebe D
und Teilnahme , die mir während der Krank- D
heit als auch beim Hinscheiden meiner irmigst- D

« geliebte?: Gattin , unserer herzensguten Ä
' Mutter , Schwieger - und Großmutter W

Marie Roller ^
«

geb. Roth
erfahren dursten , für die trostreiche» Worte
des Herrn Stadtpfarrers , den erhebenden
Gesang des Liederkranzes und Gemeinschafts¬
chors, für die vielen Blumenspenden und die
zahlreiche Leichenbegleitung sagt den innig¬
sten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte:

Friedrich Roller , Gipser- und Malermstr.

Is 8» « v»tsIeiÄ8e. dklU IM
!s Msiier NängsMue.

bei 1,»rb<Nen 83 kkg.
dvsrlvn 8 vnk, ollsn

„ Vvppvl - U VvLNSiSiSjlA

ksrt . SAlslSI
2604 enipfiehlt

^srw .Ln.Q Lnoäöl,

KlMMNsTL^
Kostei-tos reite ich gerne brieflich jedem, der von

obigem Leiden geplagt ist, mrt, wie zahlreiche Pa
tienten, bet welchen oft alle anderen Mittel veisaqi
hatten, durch eine einfache Hautkar von ihren qual¬
vollen Schmerzen schnelln. gänzlich,befreit wurden.
Tankende von Dankschreiben. Krankenschwester
Abel«, Parkhaus , Dad Reichenhall 324 (Boy-ust

Nagold . 3603
Tüchtiger

Wrdckcht
kann sofort eintreten bei
G . Wölber z. Schwane.

Harmoniums
in jeder Ausführung und
Preislage. Spiel -Apparat
„Liebmannista" für Har¬
moniums zum Aufsehen und
eingebaut. Jedermann kann
sofort — ohne Notenkennt-
nisse — 4-ftimmig Har¬
monium spielen. Unver¬
bindliche Vorführung im
MuMhüllsRich.Curlh,

Pforzheim Nr . 7,
Leopoldstratze 17, Roßbrücke

Eingang Arkaden.
Kataloge umsonst! 74,,

Zahlungserleichterungen!

8inck rvitzckor einAetroikeu
bei 2584

fp. Svliliikl' r. .Müls

Eine Sammlung der
lustigstei! Stilblütenlustigstei! Stilblüten
und Druckfehler aus
dem Briefkasten des

Kladderadatsch.
Gebunden Mk. 2,46.

Wer den Kladderadatsch
und seine» „Briefkasten
kennt, in dem allwöchentlich
die Bosheit n des Druck¬
fehlerteufelsu. allerlei Stil¬
btüten festgenagelt werden,
weiß, daß er in diesem»uai
einen wahren Born der

Heiterkeit fu wird-
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Lehr- Berträge
Miet -Berlriige

bei Buchhandlung Zaiser. Nagold.

Sezogs-P
Mooarl. einst
rrSzeriohn.

Liiyetnumme,
erschein
joch werk

^rdrettetste
OA-.Bez.

zsSSllenhöh
Ksteht kein 2
«f Lieferung
^er ans Nil«
»« Bezugs,

x^egramm- '
Gesellschafter!
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